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Aktuelles:  
 
 
 
 
 

Mit Sorge betrachten wir die steigende Potenz und zunehmende Verbreitung von 
synthetischen Opioiden und Kokain in Lahr. Der Konsum von opioidhaltigen 
Schmerzmitteln und synthetischen Opioiden in Liquides oder Neuen 
psychoaktiven Substanzen weckt zunehmend  das Interesse junger Menschen.  
Dabei wird  immer häufiger zu Medikamenten wie Tilidin und Tramadol, die ursprünglich 
zur Behandlung von Schmerzen gedacht sind, gegriffen. Oft beginnt der Konsum mit 
diesen Substanzen und entwickelt sich im Laufe der Zeit weiter zu stärkeren Mitteln wie 
Oxycodon oder sogar Heroin. Gleichzeitig tauchen immer mehr synthetische Opioide 
wie Fentanyl und Nitazene auf, die extrem stark wirken und oft in gestreckten oder 
gefälschten Substanzen enthalten sind. Durch die extrem hohe Potenz können bereits 
Bleistiftspitzengrößen tödlich sein. Das macht den Konsum besonders gefährlich. Die 
genaue Zusammensetzung der Substanzen ist oft unbekannt. 

Um auf diese wachsenden Probleme zu reagieren, haben wir im vergangenen Jahr 
verschiedene Maßnahmen ergriffen. Eine wichtige Rolle spielten die Naloxon 
Schulungen. Naloxon ist ein Medikament, das bei einer Überdosierung von Opioiden 
lebensrettend wirken kann, indem es die Wirkung der Substanzen zeitweise aufhebt. 
Durch die Schulungen lernen Konsumierende wie sie Naloxon im Notfall richtig 
anwenden können. Zusätzlich werden wir sogenannte "Take- Home- Tests", nach einer 
ausführlichen Beratung, an Konsumierende ausgeben. Sie ermöglichen die Testung von 
Stoffen auf gefährliche Zusätze wie Fentanyl oder Nitazene. Diese Tests helfen, Risiken 
frühzeitig zu erkennen und Überdosierung zu vermeiden. Ein weiterer bewährter Ansatz 
ist der Ausbau unserer Substitutionsbehandlung, auch wenn wir hier mittlerweile mit 
über 150 Klient:innen an unsere Grenzen kommen. 
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Zahlen Daten Fakten aus dem Jahr 2025 
 
 522 Menschen suchten Hilfe in unserer Jugend- und Drogenberatung.  

Davon waren 388 männlich und 134 weiblich. 
 

 Mit diesen Menschen haben wir 440 längerfristige Betreuungen und 82 
Einmalberatungen durchgeführt. 

 

 55 Angehörige suchten Unterstützung bei uns. 
 

 101 Menschen wandten sich im vergangenen Jahr zum ersten Mal an uns. 
 

 242 Menschen wurden substituiert und erhielten durch uns eine psychosoziale 
Betreuung.  
 

 Wir konnten 21 Vermittlungen in stationäre Therapie, 2 ambulante medizinische 
Rehabilitationen und 12 Nachsorgebehandlungen durchführen. 

 

 Insgesamt tauschten wir im vergangenen Jahr knapp 10.500 Spritzen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 15 Personen haben wir im Rahmen unserer digitalen Suchtberatung betreut 
www.suchtberatung.digital  

 
 
 
 
 
 
 
 

Hauptsubstanzen  
Opioide 47 % 
Cannabis 22 % 
Alkohol   9 % 
Kokain   7 % 
Multiple 
Abhängigkeit 

  6 % 

Amphetamine   5 % 
Sonstige 
Substanzen 

  4 % 

Altersverteilung    
Unter 19 Jahre:    8 %  
19 – 29 Jahre 23 %  
30 – 39 Jahre 21 %  
40 – 49 Jahre 27 %  
50 – 59 Jahre 14 %  
Über 60 Jahre   7 %  



Außenstelle Zell a. H. 
 

Im Jahr 2025 haben wir in unserer Außenstelle in Zell a. H. 52 Menschen beraten und 
betreut. Davon waren 32 männlich und 20 weiblich. 20 Personen befanden sich in einer 
Substitutionsbehandlung. Acht Menschen kamen als Angehörige zu uns in die Beratung 
nach Zell.  

Fünf drogenabhängige Menschen und ein Mensch mit einem abhängigen 
Medienverhalten konnten am Ende der Beratungsprozesse erfolgreich in stationäre 
Therapien vermittelt werden. Drei Menschen konnten nach einer stationären Phase im 
Rahmen der ambulanten Nachsorge beim Wiedereinfinden in den Alltag begleitet 
werden.  

Die Anzahl der Auflagengespräche ist zurückgegangen. Die Wahrscheinlichkeit ist sehr 
hoch, dass das mit der Legalisierung von Cannabis zusammenhängt. Nach wie vor stellt 
die Beratung zum Substanzkonsum von Cannabis, Kokain und Amphetaminen den 
Schwerpunkt in den Beratungsprozessen dar. 

 

Praxis für Suchtmedizin Lahr 
 

Die Zahl der substituierten Menschen in der Praxis für Suchtmedizin Lahr lag Ende des 
vergangenen Jahres bei 150 Personen. Damit hat sich seit der Eröffnung der Praxis im 
Jahr 2018 die Anzahl der Klient:innen verdreifacht.  Regelmäßige Absprachen und 
Dreiergespräche zwischen Ärzt:innen, Sozialarbeiter:innen und Klient:innen bieten eine 
enge Verzahnung von Medizin und sozialer Versorgung unter einem Dach.  
 
 

Fast die Hälfte der von uns versorgten Menschen in der Substitution waren 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Somit leisten wir einen kostengünstigen und 
wirksamen Beitrag zur Integration in den Arbeitsmarkt.   
  
 

Arbeitsprojekt „CASA 2025“ 
 

Insgesamt 26 Personen nahmen an dem Projekt teil, davon kamen 10 Personen 
aus Lahr. 

Das Projekt richtete sich an Menschen im Bürgergeldbezug, die aufgrund ihrer 
Drogenabhängigkeit Vermittlungshemmnisse auf dem Arbeitsmarkt haben. 

Mit unserem individuell aufsuchenden Coaching konnten wir die Menschen   
niedrigschwellig erreichen. Die soziale Stabilisierung der Teilnehmenden stand in der 
Anfangsphase  im Vordergrund. Im weiteren Verlauf erfolgte eine Vermittlung in den 
Arbeitsbereich. Dies konnte bei uns im Haus sowie bei anderen Trägern und 
Institutionen sein. Die langjährige sehr gute Kooperation mit dem „Ortenau Jobcenter“ 
und der Neuen Arbeit Lahr (NAL) hat sich weiterhin bewährt.  

Das Projekt wurde mit Mitteln aus dem Europäischen Sozialfonds unterstützt.  

Leider musste das Projekt zum Ende des Jahres eingestellt werden, da das Ortenau 
Jobcenter keine Finanzierung für das Jahr 2026 ermöglichte. Dies bedauern wir sehr. 



Wir stellen jedoch weiterhin für unsere Klient:innen 3 AGH Plätze (Ein-Euro Job) zur 
Verfügung. 
 

Assistenz im Wohn- und Sozialraum (AWS)   
 

Im vergangenen Jahr wurden 9 Personen aus Lahr im Rahmen des Assistenz im 
Wohn- und Sozialraum/Ambulant Betreuten Wohnen von uns betreut. Unser 
aufsuchendes Angebot wird somit in immer größer werdender Zahl von unseren 
Klient:innen angenommen. 

Die Problematik, in Lahr und Umgebung eine Wohnung zu finden, ist von großer Not 
geprägt.  

Im Rahmen des AWS haben wir mehr Zeit für die unterschiedlichen Belange der 
Klienten zur Verfügung. Neben der Kooperation und Begleitung mit und zu 
Fachärzt:innen, sind Unterstützung in hauswirtschaftlichen Belangen, dem Einkauf und 
der Erarbeitung einer stützenden Tagesstruktur häufig wiederkehrende Themen.  

Im Zuge einer, in einzelnen gesellschaftlichen Bereichen zu beobachtenden Tendenz 
der Vereinsamung, sind wir im AWS oft auch eine der wenigen Bezugspersonen unserer 
Klient:innen. Durch die unmittelbare Nähe zum Lebens- und Sozialraum der Klient:innen 
erfährt die Begleitung deutlich mehr Intensität und somit im besten Fall auch 
nachhaltigen Erfolg. 

Aufgrund der steigenden Nachfrage werden wir das Angebot im Jahr 2026 weiter 
ausbauen.   

 

Prävention 

 

Unsere Fachstelle für Suchtprävention und Gesundheitsförderung hat im Jahr 2025 mit 
16 Veranstaltungen insgesamt 361 Personen erreicht.  
Mit dem gezielten Ausbau unserer Angebote für Multiplikator:innen, insbesondere im 
schulischen Kontext, sind wir der steigenden Relevanz von Cannabisprävention 
begegnet. Durch die Schulung von Lehrkräften, pädagogischem Fachpersonal und 
weiteren Schlüsselpersonen konnten präventive Angebote einem größeren Kreis von 
Endadressat:innen zugänglich gemacht werden. Schulungen zu unserer 
Gesundheitsplattform Feelok.de befähigen Sozialarbeitende zudem, aktuelle Themen 
wie Lachgas oder synthetische Opioide zielgruppenspezifisch und bedarfsgerecht zu 
vermitteln. Gleichzeitig stärkt die Zusammenarbeit mit Multiplikator:innen die Vernetzung 
zwischen der Drogenberatungsstelle und lokalen Netzwerkparnter:innen, worüber wir 
uns sehr freuen.  
Neben substanzbezogenen Themen rückten 2025 zunehmend erweiterte Formen der 
Mediennutzungsstörung in den Fokus. Insbesondere die rasante Entwicklung und 
alltägliche Verfügbarkeit von Künstlicher Intelligenz, digitalen Spielen, sozialen 
Netzwerken sowie Online-Pornographie stellen neue Herausforderungen für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene dar, die wir in unserer Präventionsarbeit aufgreifen.  

Stark nachgefragt waren die Azubi-Schulungen „Rausch und Risiko“ und „Klar im Kopf - 
Stark im Leben“. In den Trainings erwerben Auszubildende fundierte Kenntnisse und 



praktische Fähigkeiten, um Herausforderungen rund um Substanzkonsum und Stress 
souverän und verantwortungsbewusst zu begegnen.  

Unsere Glücksspielschulung wurde auch in diesem Jahr erfolgreich angeboten. 

Insgesamt 11 Personen wandten sich mit einer riskanten, in Einzelfällen abhängigen 
Mediennutzung an unsere Fachstelle.  
 

Finanzen                                                                                                                     
 

Nach wie vor herausfordernd ist die finanzielle Situation unserer Beratungsstelle. Mit 
Mühe und Not konnten wir im vergangenen Jahr ein ausgeglichenes Ergebnis erzielen. 
An die neue Landesregierung in Baden Württemberg hätten wir den Wunsch der 
Dynamisierung der Landesmittel und in den bevorstehenden Gesprächen mit dem 
Ortenaukreis  und der Stadt Lahr hoffen wir auf weitere stabile Zuschüsse, die es uns 
ermöglichen, die höheren Lohn- und Personalkosten auszugleichen. Eine weitere 
Erhöhung unserer Eigenmittel ist bei den vielfältigen neuen Herausforderungen in der  
Suchthilfe nicht mehr möglich.   
In diesem Zusammenhang möchten wir uns für die finanzielle Unterstützung unseres 
Fördervereins “Im Trampel“  herzlich bedanken. In unserer täglichen Arbeit ist dies für 
uns und für unsere Klient:innen eine sehr wichtige Unterstützung. 

 
 

Das Team der Drogenhilfe Lahr 

 
Von links: Jonathan Krusche, Lena Hargesheimer, Lena Schäfer, Lena Karkossa, Melanie Biehlman, Silvia Liebherr, 
Hermann Gilsbach und Stephan Lindner 
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